
Jugendsexualität Mythos un üirklich- verdeutlichen und höchst wichtig das
keit e die seelische omponente der

Sexualität anzusprechen und erziehen.Sexualpädagogik der Kirche
Dazu gehört das Vertrautmachen mit denVoreheliche geschlechtliche Beziehungen kleinen esten un Zeichen der Zärtlichkeit,Sexuelle Schwierigkeiten der nverheira- dazu gehören das Kultivieren ıner Sprache
der Liebe Wo lernt Jugend s1e? Im

Ehebruch und atholische Beichtpastoral „Hallo; steiler Zahn“ ebensowenig wı1ıe 1
Homosexualität Sexfilm, der Illustrierten, nicht abge-
Sexualität ohne Liebe stumpften Familienalltag, nicht Vokabular

der „Autklärer“. Eltern werden bisher hier-
über wen1g unterrichtet. ESs hat sich WAalHanna-Renate Laurien, 2a1nNz herumgesprochen, daß 1n der Pubertät und

DIie Wirklichkeit jugendlicher Sexualität danach auch die „Zeche“ für Fehler der
frühkindlichen Erziehung bezahlt wird, daß

Jugendsexualität Mythos und 1TEIlI1C.  eit eın Urvertrauen AUS dieser eıt hineinge-
Selbstverständlich ist s1e Wirklichkeit, die omMmmenNn wird die Probleme der Jugend;
Sexualität des Jugendlichen, ber sS1e gera ın ber wWw1e Lebenszusammenhänge vermittelt

der Wirklichkeitdoppelte Gefahr: werden, w1e Verstehen die Flucht 1 ıne
schlechthin stilisiert un:! als Wirklichkeit verfrühte Sexualität vermeiden helten kann,

W16e das Gefühl EIZOSCHN wird w1ıe Schlager-VO: wesentlichen Lebenszusammenhängen
isoliert werden. Starrt der Erzieher darauf, oberflächlichkeit Uun! Sentimentalität sich
ob der Sohn, die Tochter uch ”inll se1 un! breit machen, WeNnn Gefühlsbildung verhin-
das kann 1983823  - beobachten wird dieser dert und vernachlässigt wird, das wird 1U

Bereich überbewertet; unterstellt jeder C1- wenıgen klargemacht. Das WIE der Vermitt-
zieherisch Bemühte dem Jugendlichen, da{fß lung Jler erÖrtern, übersteigt die gebotene

diesen Fragen überdimensional leide, VC1- Begrenzung.
die erzieherische Chance. Sie esteht

darin, die „Durchgangsstation Jugend“ ertahr- Voreheliche geschlechtliche Beziehungen
Um kein Mißverständnis entstehen lassen:bar machen UunN! das, wWwWas erschüttert un:

bewegt, als Zeichen für die Möglichkeit des geht voreheliche, nicht aufßer-
Menschen, sich nicht 1U Ich, sondern eheliche Beziehungen! Wenn Böckle,
uch einem Du orl]ıentleren, C1- David und Ta1lson gelesen hat, dann weilß
ahren un! verstehen. Sexualität des inan das gültige Ja zueinander, nicht irgend-
Jugendlichen wird zudem ın einer breiten ein punktuelles atum ist der Mafßstab für
Schicht der Vulgarisierung auf das Thema 1ıne Verbindung VO: Mannn Un TAauU. S1e
„Aufklärung“ bezogen, und mancher meınt, geben einander das Sakrament, WITr wıssen
wenn die biologischen Tatsachen VGI.- Der Tag der Eheschließung verdeutlicht da-

mıt, W as VOTL ihm begann, WwW3aS „menschlichermittelt, weniln tiwa 1 Stil des ersten

Sexualatlas VO:  D Klimax und UOrgasmus ZC- Proze{$“ 1St. Viele, sehr viele der religiös
sprochen habe, se1 helfendes Wiıssen weıter- durchaus gebundenen un nachdenklichen
gegeben. Hıer scheint IMNr e1in vertieftes Er- Jugendlichen folgern daraus ihr Recht auf
fassen jugendlicher Sexualität nöt1ıg S1€ muß voreheliche Beziehungen. Geistliche tolerie-
als Wirklichkeit gesehen werden, Ja; aber s1e ICcCH dies mehr oder minder; Christen 1
muß zugleich als „Einführung die prıvaten Gespräch lehnen oft die punktuelle
Humanisierung menschlicher Möglichkeit“ (Gsrenze es verboten, heute Hochzeit,
begriffen werden. Wichtig 1st A B., die VO:  - 1U erlaubt, nachdrücklich ab Doch
Erschütterung durch eın Dau,; die oft fast allgemein un:! en gehandelt wird diese
andern klebende Fixiertheit aufzugreifen; die Wertung nicht. Außert sich jemand, da{ß
Überschätzung, die 1Nan dem Sexualpartner Personalität der Liebe als oberste Forderung
(notwendigerweise] zuteil werden äßt zähle, Ikann ein urm der Entrüstung aus-

schon Freud wußte das! 1n ihrer Funktion brechen, Ja, manchmal genugt schon, 11UI die
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Realität des eute beschreiben, ul  S 1n en Werner Fritschi, Luzern
Verdacht der libertinage, der Förderung Die nüchterne Sexualität der Jugendsittlicher 7Zustände geraten Das Risiko der
vorehelichen Verbindung soll nicht un!: dar{f Was hat die Sozialarbeit Z Thema Sefmali-
nicht unterschätzt werden Irrttum 1st 1 tat beizutragen? Das, w as S1e allen SOZ1a-
Menschlichen 1U inmal nicht ausgeschlos- len Fragen eisten müßte AUS der Frontarbeit
SC1I). Und manche vertreten heute Sal die Fakten un: Beweismaterial lietern, die für
These, wıe Laufen un: Sprechen die Aufarbeitung des Themas dienlich sind
lerne, wıe 1129  S viele Kultivierungsvorgänge Die Sozialarbeit besitzt Ja AaUuSs ihrer täglichen
vollziehe solle 1a  - sich uch 1n die Symptomhilfe meıisten Belege für gesamt-
menschliche Liebe „einüben“. Diese These gesellschaftliche Ursachen un! Zusammen-
scheint mMI1r gefährlich, weil s1e ben die hänge. Leider WIT his heute kaum
Personalität sträflich vernachlässigt. Hıer gilt {ähig, das rl1es1ge Material für die generell-

wW1e Etiw. 1mM Bereich des Berults der präventıve un sozlal-pädagogische Arbeit be-
Ernstfall läßt sich nicht simulieren; hat fruchtend anzubieten.
Konsequenzen, verlangt Verantwortung Die Fürsorgefälle bei der Vormundschaft, auf
uUun! Entscheidung. Aber gerade WenNnnNn WIT den Jugendgerichten, 1n den Erziehungsheimen
diese Verflachung abwehren, 1st nach der un! deren Nachbetreuungen jetern uUuLs viele
Wahrhaftigkeit unNnserer moralischen Erzlie- 1n welse über die Sıtuation un!: die Ein-
hung fragen. Salopp gesagt wird NnIC  ht stellung Jugendlicher Z Sexualität. eute

angesichts der Komplexität uUun:! angesichts müßten insbesondere die veränderten Sexual-
der motionalität dieser Tage die Antwort OImMen un:! ihre Entwicklungstendenzen iın
„geschlappert”? erlaist 1114 nicht weithin den sOozialen Randgruppen (Drogenkonsumen-
die Jugend hier sich elbst? Z71e immer CC unge Linke, Kommunen, Underground
noch den „Stichtag Hochzeit“ gebunden, USW.|] aufmerken lassen. Diese quantıitatıven
faktisch ber hne Verpflichtung, hne VOor- Minderheiten sind ‚:WäaTl noch nicht typisch
bild, ohne Begründung für das Geforderte? für das Verhalten „der“ Jugend, ber S1e
Einfacher ist CS, i  1C.  eıt VO  3 aten als geben Ww1e Seismographen Hıiınvweise für die
VO'  - Qualitäten abhängig machen; ber unterschwelligen trömungen.
Simplizität dispensiert nicht VO  3 Auseinan- Welche Jugendlichen sind relevant tür die
dersetzung und Stellungnahme. Vielleicht Mehrzahl aller Jungen Menschen? Miıt wel-
aggresSs1V tormuliert: WCeCI keinen vorsichtig hen empirischen Methoden Sind die Er-
abwägenden Theologen trifft, bleibt dem gebnisse linear-statistisch beweiskräftig? WOo
Datumskonzept ausgeliefert. „Graue Zone“? wird Lebenseinstellung wahrheitsgetreuer
S1e sollte schwinden. widergegeben: 1n möglichst breit angelegter
Sexuelle Schwierigkeiten der Unverheirateten soziologischer Statistik der her 1 psycho-

logisch differenziert unı literarisch einge-
Unverheiratete, das sSind uch Priester un: fangenen Einzelschicksal?
Nonnen, Sind 1n diesem Zusammenhang WITr ein1ıge Zahlen 4 US Repräsentatıv-
uch Geschiedene un! Verwitwete Offiziell untersuchungen als einen vergröberten Raster

außer ein Priıester heiratet dürfen S1e über die Jugend legen oder ob WITr das Den-
keine „sexuellen Schwierigkeiten“ haben, un!: ken un: Fühlen eines Jungen Menschen aus
das 1ın einer ZeIit. da SX“ fast Statussymbol seinen Gesprächen, Gedichten und Tage-
geworden 1st. Ich will hierzu 11UT7T einNes be- büchern, prototypisch für viele ınterpretieren
merken: die Kultur der Freundschatt INU. die Resultate sind mit außersten VOor-
gestärkt, darf nicht verdächtigt werden. Sıe behalten aufzunehmen. Im Grunde wıissen
ist auft die Dauer ININCIL mit der WITr sechr wen1g über die Sexualität der Mehr-
Verfügbarkeit tür die Menschen die einz1ıge eıt JjJunger Menschen.
Lösung. Die Schätzung des Menschen als

Beobachtungen un ÜberlegzungenIndividuum, nicht 1U (wie 1mM spanischen
Stimmrecht!| als „Partner“, sollte deutlicher So lassen sich uch die nachfolgenden Ge-
die christliche Antwort se1InN. danken kaum Streng wissenschaftlich ver1-

416


